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1  Wir über uns: das Seminarleitbild 

Wir sind ein Seminar für das Lehramt an Gymnasien 

und Gesamtschulen. Unsere Aufgabe ist es, Sie als 

Lehrkräfte so auszubilden, dass Sie den Bildungs- 

und Erziehungsauftrag an Gymnasien und Gesamt-

schulen auf Ihre ganz persönliche Weise selbstbe-

wusst und verantwortungsbewusst umsetzen kön-

nen und dabei Freude am Beruf entwickeln. Unsere 

Bildungslandschaft in Duisburg ist von großer Viel-

falt geprägt. Dies bedeutet für Sie die Chance, in den 

Fach- und Kernseminare und allen anderen Ausbil-

dungssituationen das schulformspezifische Verhält-

nis von fachlichen und pädagogischen Ansprüchen 

zu reflektieren, Bildung unter Einbezug der Integra-

tion und Inklusion von Kindern und Jugendlichen 

mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen zu er-

fahren und professionell mitzugestalten und sich in 

unterschiedliche Schulprofile einzubringen. 

Die Ausbildung zeichnet sich durch das Bemühen 

um möglichst viel Kooperation in der Ausbildung 

aus. Unser Ziel ist Verlässlichkeit bei der Orientie-

rung an transparenten Anforderungen und Bewer-

tungskriterien, das heißt unsere Ausbildung basiert 

auf fachlichen und pädagogischen Standards (Ord-

nung des Vorbereitungsdienstes und der Staatsprü-

fung, Abkürzung OVP; dem Kerncurriculum bzw. 

der Ordnung zur berufsbegleitenden Ausbildung von 

Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern und 

der Staatsprüfung für Seiteneinsteiger, Abkürzung 

OBAS). In der Ausbildung ist vorrangig, dass wir ge-

meinsam Perspektiven für ein erfolgreiches Referen-

dariat entwickeln, indem wir Transparenz im Hin-

blick auf Anforderungen und Beurteilungskriterien, 

bei Ausbildungsinhalten und -zielen, bei seminarin-

ternen Absprachen und prüfungsrelevanten Rege-

lungen schaffen, aber auch jede Referendarin und je-

den Referendar als Individuum mit eigenen Wahr-

nehmungen und Konzepten begreifen, welches sich 

im Verlaufe der Ausbildung entwickelt, indem es 

sich eigene Ziele setzt und Erfahrungen reflektiert. 

Wir wollen miteinander in partnerschaftlicher 

Form kommunizieren – sei es in Seminarveranstal-

tungen, in Unterrichtsnachbesprechungen, in Ar-

beitsgemeinschaften oder Mitwirkungsgremien. In 

einem offenen und vertrauensvollen Umgang mitei-

nander machen wir die Ausbildung der Referenda-

rinnen und Referendare zu 

kompetenten und professio-

nellen Lehrerinnen und 

Lehrern, die den Notwendig-

keiten einer modernen, welt-

offenen und toleranten Ge-

sellschaft verpflichtet sind 

und an verschiedenen Schul-

formen zurechtkommen und 

sich wohlfühlen, zu unserem 

gemeinsamen Ziel. 

Unser Ziel ist es, Referenda-

rinnen und Referendare auszubilden, die als Lehrer 

die notwendige Autonomie in pädagogischen Ent-

scheidungen haben und die wissen, dass Kooperati-

onsfähigkeit im Lehrerberuf eine absolute Notwen-

digkeit darstellt. Dabei streben wir die größtmögli-

che Unterstützung durch die Ausbilder an. Das ge-

schieht 

- durch Beratung als zentralem Prozess der Pro-

fessionalisierung, der sowohl die Individualität 

des Unterrichtenden berücksichtigt als auch die 

objektiven Rahmenbedingungen, 

- durch Gesprächsangebote auch außerhalb von 

Seminarveranstaltungen und Unterrichtsnach-

besprechungen, 

- durch Nachhaltigkeit und Dokumentation (Kon-

tinuität, Kumulation) der Ausbildungsfort-

schritte, um eine gemeinsame Sichtweise der 

Entwicklung zu finden, 

- gegebenenfalls durch zusätzliche Ausbildungs-

gespräche aller an der Ausbildung Beteiligten in 

Krisensituationen als Hilfe zur Klärung der Aus-

bildungssituation. 

Wir erwarten von Referenda-

rinnen und Referendaren 

während der Ausbildung eine 

aktive Auseinandersetzung 

mit ihrer Situation, nämlich: 

- die Bereitschaft und Fä-

higkeit, die Ausbildung 

selbstständig mitzuge-

stalten, 

- die Fähigkeit zu kritischer Selbstreflexion, 

- die Fähigkeit, sich in neue Fachbezüge einzuar-

beiten, 

NRW-Schulministe-
rium: Regelungen 

und Vorschriften für 

die zweite Ausbil-

dungsphase. 

Moodle-Instanz des 
Seminars Gy/Ge. 
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- das Arbeiten in Gruppenbezügen, 

- den regelmäßigen Austausch über den Fortgang 

der Ausbildung. 

Wir bieten unseren Referendarinnen und Referenda-

ren dabei professionelle Unterstützung in Form von 

- konkret am Schulalltag ausgerichteter Ausbil-

dung, 

- praxisorientierten und theoriegeleiteten Semi-

naren und Veranstaltungen, 

- innovativen und erprobten Ausbildungsformen 

in Kooperation mit Partnern auch außerhalb von 

Schule und Seminar. 

Damit wir gemeinsam unser Ziel erreichen, gibt es 

unterschiedliche Organisationsformen der Ausbil-

dungsarbeit am Seminar und an den Ausbildungs-

schulen sowie eine Vielzahl von Regelungen und Ver-

einbarungen. Diese möchten wir Ihnen nun im Zu-

sammenhang vorstellen. Zunächst aber soll es um 

die Menschen am Seminar Duisburg gehen, die Sie 

willkommen heißen.
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1.1 Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder 

 

Kernseminare 
   

 

Dr. Thomas Angenendt 

Christiane Ciorga 

Ute Dahm 

Meida Delic 

Erika Eickholt-Kessel 

Martin Heening  

Werner Heidlberger 

Dr. Christoph Hoch  

Frauke Hoffmann 

Andreas Jansen 

Marina Keip 

Michael Neunzig 

Simone Pesch 

Nicole Romberg 

Fachseminare    

Biologie (BI) 
Björn Arntz 

Werner Heidlberger 
Japanisch (J) Sabine Knapp-Hartmann 

Chemie (CH) Christin Theyßen 
Katholische Religions-

lehre (KR) 
Christiane Ciorga 

Deutsch (D) 

Dr. Thomas Angenendt 

Frauke Hoffmann 

Stefan Mertens 

Dr. Johanna Schmahl 

Sabine Wassenberg 

Christiane Woeller 

Kunst (KU) Nicole Romberg 

Latein (L) Marina Keip 

Mathematik (M) 

Silke Neumann 

Tim Rosendahl  

Dr. Alexandra Thiel- 

Schneider 

Englisch (E) 

Uta Bräunig 

Meida Delic 

Erika Eickholt-Kessel 

Franz Engemann 

Valerie Salaquarda 

Dr. Heiner Wirtz 

Musik (MU) Dr. Michael Koball 

Pädagogik (PA) 
Oliver Allmann 

Simone Pesch 

Erdkunde (EK) Martina Gipmans 

Philosophie (PL)/ 

Praktische Philosophie 

(PI) 

Uta Henze 

Christiane Woeller 

Evangelische Religi-

onslehre (ER) 
Andreas Jansen Physik (PH) Michael Neunzig 

Französisch (F) Dr. Markus Buschhaus 
Sozialwissenschaften 

(SW) 

Dr. Benedikt Giesing 

Ute Dahm 

Geschichte (GE) 

Martin Heening 

Thomas Kozianka 

Anja Petschulat 

Spanisch (S) 
Patrick Hartmann 

Almut Schomacher 

Sport (SP) 

Marc Findeisen 

Christian Gesing 

Dr. Stefan Kimmeskamp 

Hören & Kommunika-

tion (HK) 
Martina Dappen Technik (TC) Marcel Szünstein 



 
 

 

 
 

7 

 
2  Ausbildung  

1. Quartal 2. Quartal bis 5. Quartal 6. Quartal 

Im 1. Quartal beginnt nach einer 

einführenden und orientierenden 

Intensivphase die Ausbildung in 

Kernseminar und Fachseminaren 

sowie im Ausbildungsunterricht 

an der Ausbildungsschule. Dabei 

ist jeweils der Mittwoch als Semi-

nartag den Seminarveranstaltun-

gen vorbehalten, die übrigen Wo-

chentage dem Schulunterricht in 

Form von Hospitationen und Aus-

bildungsunterricht unter Anlei-

tung im Umfang von durch-

schnittlich 14 Wochenstunden. 

Vom 2. bis zum 5. Ausbildungs-

quartal verläuft die Ausbildung 

an der Schule in Form von Unter-

richtshospitationen, Ausbildungs-

unterricht unter Anleitung sowie 

– neu hinzukommend – selbst-

ständigem Unterricht (sU). An 

den durchschnittlich 14 Wochen-

stunden Ausbildungsunterricht 

hat der selbstständige Unterricht 

in der Regel einen Anteil von 

durchschnittlich 9 Wochenstun-

den. 

Begleitet wird die Ausbildung 

durch wöchentliche Veranstaltun-

gen in Kern- und Fachseminaren 

am Seminartag. 

 

Im 6. Quartal liegt die abschlie-

ßende Staatsprüfung. Die Ausbil-

dung am Seminar sowie an der 

Schule läuft bis zum Ende des 

Vorbereitungsdienstes. Dabei ver-

läuft die Ausbildung an den Schu-

len nach dem Ende des selbststän-

digen Unterrichts in Form von 

Unterrichtshospitationen und 

Ausbildungsunterricht unter An-

leitung im Umfang von 14 Wo-

chenstunden. 

2.1 Ausbildung im Kernseminar 

Ziel unserer Arbeit im Kernseminar ist es, Lehrkräfte 

während ihrer Ausbildung bei der Entwicklung ihrer 

berufsbezogenen Kompetenzen zu unterstützen und 

sie dabei mit den aktuell an Lehrerinnen und Lehrer 

gestellten Anforderungen vertraut zu machen. Aus-

gangspunkt und Zielpunkt sind dabei grundsätzlich 

die Erfahrungen, Anschauungen und Konzepte in der 

jeweiligen persönlichen Schulpraxis. Um eine theorie-

geleitete Praxis zu ermöglichen, werden im Kernsemi-

nar allgemeinpädagogische und didaktische, schul-

rechtliche und institutionelle, aber auch bildungsthe-

oretische sowie bildungspolitische Fragen themati-

siert – alles also, was für die Gestaltung guter Schule 

von Bedeutung ist. Im Ablauf orientieren wir uns an 

den naheliegenden Bedürfnissen von Berufseinstei-

gern. Von daher geht es zunächst vor allem um Pla-

nung, Durchführung sowie Evaluation und Reflexion 

von Unterricht auf einer allgemeinen, fachübergrei-

fenden Ebene, wobei ein besonderer Fokus auf einem 

guten Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen 

liegt. Schrittweise kommen dann auch die weiteren 

Handlungsfelder im Lehrerberuf in den Blick. Das 

Ausbildungsprogramm im Kernseminar können Sie 

im Detail auf der Homepage bzw. der Moodle-Instanz 

des Seminars nachlesen. Es ist mit den Ausbildungs-

programmen der Fachseminare und der Schulen abge-

stimmt. 

Die Kernseminargruppen setzen sich aus Ausbil-

dungsgruppen an einzelnen Ausbildungsschulen zu-

sammen, den sogenannten Schulgruppen. Lehramts-

anwärterinnen und Lehramtsanwärter haben so die 

Möglichkeit, neben individuellen auch schul(form)-ty-

pische Erfahrungen in die Seminararbeit einzubrin-

gen und diese im kollegialen Austausch zu bearbeiten 

und zu reflektieren. Für eine gute Ausbildung ist die 

gegenseitige Beratung und Unterstützung der Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer besonders wichtig. 

Hinzu kommt eine personenorientierte Beratung 

jeder Lehramtsanwärterin und jedes Lehramtsanwär-

ters durch die Kernseminarleitung. Diese Beratung in 

den beiden Formen Unterrichtsbesuch und personen-

orientierte Beratung mit Coachingelementen (PoB-C) 

kann sich gleichermaßen auf eingesehen Unterricht, 

Unterrichtsplanungen oder auf andere von Ihnen ge-

wünschte ausbildungsbezogene Beratungsanlässe be-

ziehen. Das Format des „Coaching“ zielt insbesondere 

darauf ab, die Entwicklung der Berufsrolle durch Klä-

rung und Förderung der persönlichen Potenziale und 
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Ressourcen zu unterstützen. Um die personenorien-

tierte Ausrichtung zu stärken, sind wir als Kernsemi-

narleitungen grundsätzlich nicht an benoteten Lang-

zeitbeurteilungen beteiligt. 

Im Kernseminar erwarten Sie konkret: 

- wöchentliche Kernseminarveranstaltungen (je-

weils zwei Stunden am Mittwoch, dem Seminar-

tag), 

- Durchführung des Eingangs- und Perspektivge-

spräches (§ 15 OVP) in den ersten Wochen der 

Ausbildung, 

- personenorientierte Beratung mit Coachingele-

menten (POB-C) (§ 10 (4) OVP), 

- Ausbildungsberatung insbesondere im Zusam-

menhang mit Unterrichtsbesuchen (§ 10 (5) OVP). 

Darüber hinaus haben wir als Kernseminarleitun-

gen eine Leitfunktion in der Organisation Ihrer Aus-

bildung, sind also Ihr erster Ansprechpartner in allen 

Fragen, die Dienstverhältnis und ausbildungsprakti-

sche Anliegen betreffen, und sorgen für einen regelmä-

ßigen Kontakt zwischen Seminar und Ausbildungs-

schule.

2.2 Ausbildung in den Fachseminaren 

Ganz gleich ob kleiner Kreis oder große Gruppe – un-

sere Frage im Fachseminar ist dieselbe: Wie wird aus 

dem fachlichen Gegenstand ein Thema für den Unter-

richt, mit dem wir unsere Schülerinnen und Schüler 

begeistern und über das wir mit ihnen in einen sach-

lich und menschlich produktiven Austausch kommen?  

Das Fachseminar ist der Ort, an dem wir die Wege und 

Umwege zum „guten Unterricht“ erörtern, Methoden 

kennenlernen und in Simulationen erproben, konkrete 

Unterrichtsbeispiele ebenso wie fachdidaktisches 

Rüstzeug diskutieren. Am Seminar Duisburg arbeiten 

im Bereich Gymnasium/Gesamtschule z.Zt. 45 Fach-

leiterinnen und Fachleiter, die ihre Referendarinnen 

und Referendare in wöchentlichen Fachsitzungen bei 

diesem Vorhaben unterstützen und an ihren Erfah-

rungen aus dem eigenen Unterricht teilhaben lassen. 

Diesem Ziel dienen auch die regelmäßigen Unter-

richtsbesuche, bei denen die Fortschritte der Unter-

richtsarbeit besprochen werden. Darüber hinaus bie-

ten Exkursionen und Workshops Gelegenheit, in ab-

wechselnden Kontexten zusätzliche Aspekte von Un-

terricht zu erkunden. Jeder Jahrgang bringt neue 

Ideen mit, die die Arbeit im Fachseminar bereichern 

und zur Weiterentwicklung beitragen. 

In den Fachseminaren erwarten Sie also konkret: 

- wöchentliche Fachseminarveranstaltungen (je-

weils eineinhalb Stunden am Mittwoch, dem Semi-

nartag), 

- Unterrichtsbesuche (§ 10 (5) OVP), 

- personenorientierte Ausbildungsberatung. 

Die Ausbildungsprogramme der einzelnen Fachsemi-

nare finden Sie auf der Moodle-Instanz des Seminars. 

2.3 Ausbildung an Schulen 

Mit den Referendarskolleginnen und -kollegen an Ih-

rer Schule bilden Sie im Kernseminar eine Schul-

gruppe, so dass Sie leichter kooperieren und voneinan-

der profitieren können. 

Der schulische Anteil Ihrer Ausbildung ist in einem 

verbindlichen Ausbildungsprogramm gemäß §14 OVP 

beschrieben. Dieses Ausbildungsprogramm wurde in 

Zusammenarbeit von Schule und Seminar entwickelt 

und ist für beide Seiten verbindlich. Ihre persönliche 

Aufgabe ist es, Ihre schulische Ausbildung (Unter-

richt, außerunterrichtliche Aktivitäten) fortlaufend zu 

dokumentieren sowie Ihren Stundenplan nach jeder 

Änderung in der jeweils aktuellen Fassung Ihrer bzw. 

Ihrem schulischen Ausbildungsbeauftragten (ABB) zu 

übermitteln. 

Der Informationsfluss zwischen Seminar und 

Schule wird sichergestellt, unter anderem durch regel-

mäßige Kontaktgespräche zwischen Ihrer Kernsemi-

narleitung und Ihrer bzw. Ihrem ABB sowie durch 

ABB-Sitzungen im Seminar (zum Beispiel Zeitplan der 

Fachseminare, geplante Gruppenveranstaltungen, 

Fachseminar-Rahmenpläne, Ergebnisse der Seminar-

arbeit u.a.). Zusätzlich werden auch Sie gebeten, aktu-

elle Informationen in beide Richtungen weiterzugeben. 

Sie erteilen an Ihrer Ausbildungsschule gemäß § 11 

OVP vom zweiten bis zum fünften Ausbildungsquartal 

durchschnittlich neun Wochenstunden selbstständi-

gen Unterricht (sU) – und zwar in beiden Fächern in 

beiden Sekundarstufen. 

Mehrarbeit im Rahmen des selbstständigen Unter-

richts kann Ihnen mit Ihrer Zustimmung im Umfang 

von maximal drei Wochenstunden übertragen werden; 
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sie wird separat vergütet. Legen Sie dazu Ihrer Kern-

seminarleitung einen entsprechenden Antrag vor.  

Die Schule teilt Sie nicht für Bereitschaften ein. 

Vertretungsunterricht, der Ihre Unterrichtsverpflich-

tung überschreitet, ist ab der ersten Stunde bezahlt. 

Er wird gemäß § 12 (4) der Allgemeinen Dienstord-

nung (ADO) „unter besonderer Beachtung der Erfor-

dernisse der Ausbildung“ erteilt; der Umfang „orien-

tiert sich an der Regelung von Teilzeit beschäftigten 

Lehrkräften“ (Dezernenten-Protokoll BR-D). 

Sie können wie Teilzeitlehrkräfte (50 Prozent) für 

Aufsichten und Präsenzen an Elternsprechtagen ein-

geteilt werden. 

Die Schule stellt sicher, dass Sie im Fall korrektur-

intensiver Fächer nicht über Ihre Korrekturverpflich-

tung im selbstständigen Unterricht hinaus noch mit 

Korrekturen ganzer Klassen- bzw. Kurssätze im Aus-

bildungsunterricht belastet werden. 

Eine Ihnen regelmäßig übertragene Durchführung 

von Arbeitsgemeinschaften (AG) mit entsprechender 

Vor-/Nachbereitung wird anteilig auf den selbstständi-

gen Unterricht (sU) angerechnet. Es gilt: „[…] der Um-

fang des sU darf nicht durch Betreuung von z. B. AGs 

erhöht werden.“ (Dezernenten-Protokoll der Bezirks-

regierung Düsseldorf) 

Zum Kennenlernen schulischer Prüfungsformen 

soll Ihnen die Teilnahme an Fachprüfungsausschüs-

sen und mündlichen Prüfungen ermöglicht werden. Im 

Abiturbereich ist dies prüfungsrechtlich nur als Hospi-

tation in der Beobachterrolle möglich. 

Im Laufe Ihrer Ausbildung wird es häufiger vor-

kommen, dass sich Schul- und Seminarveranstaltun-

gen terminlich überschneiden. Generell haben am Se-

minartag die Seminarveranstaltungen Vorrang, es 

gibt aber Situationen, in denen ein Abweichen von die-

sem Grundsatz sinnvoll ist. Bei solchen Terminkollisi-

onen muss von der Sache her im Einzelfall abgewogen 

werden, wo Ihre Teilnahme dringlicher ist; die Ent-

scheidung trifft in der Regel Ihre Kernseminarleitung. 

Dabei sind zwischen Schule und Seminar die folgenden 

Grundsätze verabredet:  

- Bei schulischen Veranstaltungen mit mehreren 

Referendarinnen und Referendaren (z. B. Lehrer-

konferenz) gilt das Vertreterprinzip; 

- bei Reihenveranstaltungen (z. B. Fachkonferen-

zen): alternierendes Prinzip; 

- bei Veranstaltungen, die unmittelbar mit dem 

selbstständigen Unterricht zusammenhängen 

(z. B. Elternsprechtag, Zeugniskonferenz): tempo-

räre Freistellung; 

- in allen anderen Fällen: Absprache Schule – Refe-

rendare – Kernseminarleitung.  

Die Genehmigungen von Mehrarbeit, Nebentätig-

keiten, Sonderurlaub und Teilnahme an Klassen – 

bzw. Kursfahrten müssen Sie, auch wenn es Ihre schu-

lische Arbeit betrifft, generell beim Seminar als Ihrer 

zuständigen Dienststelle beantragen. Den Lehramts-

anwärtern (LAA) dürfen durch Fahrten und Exkursio-

nen keine Kosten entstehen. Bei einem Auslandsauf-

enthalt müssen Sie die Genehmigung rechtzeitig auf 

dem Dienstweg über das Seminar bei der Bezirksregie-

rung beantragen.  

Im Verlauf Ihrer Ausbildung soll Ihnen die Mög-

lichkeit offenstehen, an Klassenfahrten, Studienfahr-

ten bzw. Schulwanderungen teilzunehmen. In der Re-

gel soll sich die Teilnahme auf die Begleitung einer 

mehrtägigen Klassenfahrt bzw. Studienreise be-

schränken, Phasen besonderer Belastung (Prüfungs-

vorbereitung) sollen dabei ausgespart werden. 

Grundsätzlich sollte Ihnen die zu begleitende Schü-

lergruppe bekannt sein, etwa aus dem eigenen Unter-

richt oder von sonstigen schulischen Veranstaltungen. 

Dabei sollen Sie an der Planung, Organisation und 

Auswertung der mehrtägigen Klassenfahrt, Studien-

reise bzw. Schulwanderung beteiligt werden, dürfen 

diese jedoch nicht eigenständig durchführen, sondern 

nur als Begleitung einer verantwortlich zeichnenden 

Lehrkraft teilnehmen. 

Auch nach der Prüfungsphase sind Sie bis zum 

Ende Ihres Vorbereitungsdienstes weiterhin in Ausbil-

dung – und zwar in einem Umfang von 14 Wochen-

stunden. 
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2.4 Bedeutung der Fachlichkeit 

Aufgrund der herausragenden Rolle des Handlungs-

feldes Unterrichten (HF U) in der Lehrerausbildung 

und im Lehrerberuf kommt den fachlichen, fachme-

thodischen und fachdidaktischen Kompetenzen von 

Lehrkräften eine besondere Bedeutung zu. Vor dem 

Hintergrund der Vielzahl aktueller Anforderungen an 

die Lehrerausbildung (u.a. Umgang mit Heterogeni-

tät, Digitalisierung) ist es uns deshalb ein Anliegen, 

an dieser Stelle die grundlegende Bedeutung der 

Fachlichkeit in der zweiten Phase der Lehrerausbil-

dung hervorzuheben und Ihnen aufzuzeigen, in wel-

chen Bereichen Fachlichkeit in der Seminararbeit am 

ZfsL Duisburg zum Tragen kommt. 

 

Fachwissen und Fachlichkeit 

Fachwissen im Sinne des fachwissenschaftlichen Ver-

fügungs- und Anwendungswissen stellt die Grundlage 

der Fachlichkeit dar, deren Ausbildung wir als nicht 

abschließbaren, über Studium und Referendariat ins 

spätere Berufsleben weiterreichenden Professionali-

sierungsprozess verstehen. Die Fachlichkeit (ange-

hender) Lehrerinnen und Lehrer zeigt sich beispiels-

weise 

- in der Begründung, mit der sie fachliche Wissens-

bestände für ihre Schülerinnen und Schüler aus-

wählen, 

- in der Stärkung einer fragenden Grundhaltung ih-

rer Lerner durch die Wahl geeigneter Zugriffe auf 

Fachgegenstände oder 

- in der Antwort, die Sie auf Fragen nach der Be-

deutsamkeit fachlicher Inhalte und Methoden im 

Kontext der Lebenswirklichkeit von Schülerinnen 

und Schülern geben. 

Fachlichkeit lässt sich in diesem Sinne als ein auf Un-

terricht und Schule bezogenes „reflektiertes Fachwis-

sen“ (David-S. di Fuccia, Fachlichkeit als wichtiger 

Baustein der Lehrerbildung. Online: www.abl-lehrer-

verbaende.de/downloads/vortrag-prof-di-fuccia.pdf, 

zuletzt 22.09.21) verstehen, das über curricular ver-

bindliche Inhalte eines Schulfaches notwendigerweise 

hinausgeht. Sie als Lehrerinnen und Lehrer ordnen 

für Unterrichtsvorhaben relevante schulische Fachin-

halte in größere Kontexte ein und strukturieren diese. 

Fachlichkeit ist also das Ergebnis eines Erwerbspro-

zesses, der von der Aneignung fachlichen Wissens 

über dessen fachwissenschaftliche und fachdidakti-

sche Reflexion zur Ausbildung unterrichtsbezogener 

Handlungskompetenzen führt. Er impliziert eine Hal-

tung, zu der auch das Bewusstsein gehört, dass dieser 

Prozess weder kontinuierlich noch linear verläuft und 

keinesfalls mit dem Ende des Vorbereitungsdienstes 

abgeschlossen ist. 

 

Fachlichkeit in der Ausbildung an Schule und 

Seminar 

Diese Fachlichkeit durchzieht die Unterrichtspla-

nung, -durchführung und -reflexion gleichsam wie ein 

roter Faden. Unserem Verständnis von Ausbildung 

entspricht es, Sie in diesem Prozess zu stärken und zu 

fördern. 

Aus diesem Grund wird bereits in den Fachintensiv-

tagen zu Beginn Ihrer Ausbildung der Fokus auf Be-

lange des jeweiligen Unterrichtsfaches gelegt. Leitend 

ist die Fachlichkeit ohne Frage auch in den sich an-

schließenden Fachseminarsitzungen, da dort kon-

struktiv im Sinne eines kritischen Hinterfragens mit 

didaktischer Literatur und didaktisierten Materialien 

sowie möglichen methodischen Vorgehensweisen um-

gegangen und an einer didaktischen Rekonstruktion 

gearbeitet wird. Konkretisieren werden Sie derartige 

Überlegungen für einzelne Unterrichtsstunden in Ih-

ren schriftlichen Unterrichtsplanungen, in denen 

durch den Umgang mit fachwissenschaftlicher und 

fachdidaktischer Literatur sowie der Antizipation von 

zu erwartenden Ergebnissen der zu haltenden Unter-

richtsstunde die fachliche Durchdringung der gewähl-

ten Thematik und des intendierten Kernanliegens 

deutlich wird. Neben der Planung und Durchführung 

von Unterricht zeigt sich Fachlichkeit auch in der 

nachfolgenden Reflexion und dem gemeinsamen Ge-

spräch über den gehaltenen Unterricht im Rahmen 

der Unterrichtsnachbesprechung, in der beispielsweise 

vor dem Hintergrund einer vorgenommenen Sachana-

lyse die Funktionalität getroffener didaktischer wie 

methodischer Entscheidungen im Abgleich mit den 

praktischen Erfahrungen aus der Unterrichtsstunde 

diskutiert wird. 

 



 
 

 

 
 

11 

2.5 Unterrichtsbesuche und Beratung 

In jedem der Handlungsfelder des Kerncurriculums 

(HF U bis S einschließlich der Leitlinie Vielfalt), die 

Ihre Professionalisierung in der Lehrerausbildung be-

schreiben, werden Sie durch kompetente Ausbildungs-

angebote und Beratung seitens Ihrer Ausbilderinnen 

und Ausbilder unterstützt. Beratung wird Sie also in 

der Professionalisierung des Umgangs mit Vielfalt und 

des Unterrichtens und Erziehens begleiten sowie da-

rin, Leistungen zu bewerten, selbst in der Beraterrolle 

tätig zu werden oder im System Schule zusammenzu-

arbeiten. 

Unser Verständnis von Beratung ist dabei in erster 

Linie personenorientiert. Da sich Professionalisierung 

je nach Person in unterschiedlichen Schwerpunkten 

manifestiert und während der Ausbildung immer wie-

der in wechselnden Zyklen und unterschiedlichen Ge-

schwindigkeiten stattfindet, wird sich die standard-be-

zogene Beratung stets individuell an Ihrer Person, das 

heißt an Ihrem persönlichen Ausbildungsstand und 

Ausbildungsbedarf orientieren, der in der jeweiligen 

Beratungssituation gemeinsam mit Ihnen festgelegt 

werden wird. Wir wissen, Beratung ist ein ausgespro-

chen sensibler Bereich. Insofern fühlen wir uns einem 

Rollenverständnis verpflichtet, in dem Achtung und 

Wertschätzung Ihrer Persönlichkeit im Sinne eines 

humanistischen Menschenbildes ein besonderes Anlie-

gen darstellen. Diese Form personenorientierter Bera-

tung wird Sie während Ihrer gesamten Ausbildungs-

zeit begleiten. In diesem Sinne ist unser Verständnis 

von Beratung grundsätzlich prozessorientiert.  

Unser Anspruch ist: Jede Beratungssituation wird 

sich daran messen lassen müssen, welchen Nutzen Sie 

ihr bezogen auf Ihre weitere Professionalisierung im 

Ausbildungsprozess entnehmen konnten.
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2.5.1 Entwicklungs- und Planungsgespräch (EPG) 

Das erste Ausbildungsquartal beginnt i.d.R. mit einem 

Entwicklungs- und Planungsgespräch (EPG), das auf 

der Grundlage einer von Ihnen gezeigten Unterrichts-

stunde erfolgt. Dieser gemeinsame Unterrichtsein-

blick Ihrer Kernseminarleitung und eines schulischen 

Vertreters dient ausschließlich Ihrer Beratung, um 

eine personenorientierte Ausbildung zu ermöglichen, 

die an Ihrem Könnens- und Kenntnisstand ansetzt. 

Zu Beginn des vierten Ausbildungsquartals reflektie-

ren Sie gezielt Ihre Erkenntnisse aus dem EPG, um im 

Rückblick Ihre professionelle Entwicklung wahrzu-

nehmen und von daher Ihre weitere Ausbildung zu 

steuern. 

Eine genauere Erläuterung des EPG-Ablaufs sowie 

den dazugehörenden Reflexions- und Dokumentati-

onsbogen finden Sie auf der Seminarhomepage. 

 

2.5.2 Unterrichtsbesuche und Nachbesprechungen 

Über das EPG hinaus findet im ersten Quartal i.d.R. 

ein Unterrichtsbesuch pro Fach statt. Im Verlauf der 

ersten fünf Ausbildungsquartale finden i.d.R. in den 

beiden Fächern insgesamt zehn Unterrichtsbesuche 

statt. Wir empfehlen Ihnen deshalb, in jedem Quartal 

einen Unterrichtsbesuch pro Fach einzuplanen.  

Zu den Unterrichtsbesuchen durch Fachleiter/in 

und/oder Kernseminarleiter/in sollten Sie neben der 

Schulleitung auch die/den schulische/n Ausbildungs-

beauftragte/n (ABB) einladen. Die Ausbildungsbeauf-

tragten werden am Ende Ihrer Ausbildung im Rahmen 

der schulischen Langzeitbeurteilung zum Verlauf und 

Ergebnis Ihrer Ausbildung Stellung nehmen, von da-

her liegt es in Ihrem Interesse, dass sie sich ein eigenes 

Bild Ihrer Ausbildungsfortschritte machen können. 

Bei den Unterrichtsbesuchen kann es also eine grö-

ßere Runde von Beobachtern geben. Wir empfehlen, 

dass an der Nachbesprechung dann nicht mehr als drei 

an Ihrer Ausbildung Beteiligte teilnehmen, um eine an 

Ihren Ausbildungsbedürfnissen orientierte Beratungs-

situation zu ermöglichen. Wenn es sich um Unterricht 

unter Anleitung handelt, sollte die jeweilige Ausbil-

dungslehrkraft an der Nachbesprechung nach Mög-

lichkeit teilnehmen. 

Für den ersten Unterrichtsbesuch gilt eine beson-

dere Regelung: Zur Begründung des Ausbildungsver-

hältnisses zwischen Fachleitung und Referendarin   

oder Referendar im Sinne einer personenorientierten 

Ausbildung sollen an der Nachbesprechung keine wei-

teren an der Ausbildung Beteiligten teilnehmen.  

Nachbesprechungen finden i.d.R. an der Ausbil-

dungsschule im direkten Anschluss an den Unterricht 

statt. 

Terminvereinbarungen mit Ihren Seminarausbil-

derinnen und Seminarausbildern (SAB) über Unter-

richtsbesuche stimmen Sie bitte rechtzeitig auch mit 

Ihrer Schule ab. Beachten Sie bitte, dass in der ersten 

Hälfte Ihrer Ausbildung i.d.R. ein gemeinsamer Unter-

richtsbesuch mit Fachleitung und Kernseminarleitung 

stattfinden soll. 

 

Der schriftliche Entwurf 

Zum schriftlichen Entwurf bei Unterrichtsbesuchen 

legt die OVP in § 11, 3 fest: Die Referendarin, der Re-

ferendar legt „eine kurz gefasste Planung“ des Unter-

richts vor. Diese Ausführungen sollten den Umfang 

von fünf DIN-A-4-Seiten nicht überschreiten. Einver-

nehmen herrscht darüber, dass die Reflexion der Pla-

nung von Unterrichtsstunden 

ein vielschichtiger Prozess ist 

und sukzessiver Einübung 

(auch seiner Verschriftlichung) 

bedarf. Schauen Sie dazu bitte 

in die „Handreichung zur 

schriftlichen Unterrichtspla-

nung“, die Sie in der Moodle-In-

stanz des Seminars finden. Für 

die Schriftliche Arbeit im Exa-

men gem. § 32, 5 OVP gelten eigene Regelungen. 

Legen Sie den schriftlichen Entwurf den Unter-

richtsbesuchern rechtzeitig vor dem Unterricht vor, 

um eine angemessene Wahrnehmung sicherzustellen. 

Der späteste Zeitpunkt ist dreißig Minuten vor Unter-

richtsbeginn. Individuelle Absprachen zwischen Fach-

leitungen und Fachgruppen, zum Beispiel über die 

Empfehlung einer digitalen Übermittlung am Vor-

abend, sind möglich.

Moodle-Instanz des 

Seminars Gy/Ge 
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Sequenz-UB 

Der Sequenz-UB ist eine Option für die Durchfüh-

rung von Unterrichtsbesuchen und besteht aus zwei 

aufeinanderfolgenden Unterrichtsbesuchen in dersel-

ben Lerngruppe mit geringem zeitlichem Abstand. 

Den Schwerpunkt in Planung, Durchführung und Re-

flexion stellt dabei die angestrebte und erreichte Lern-

progression dar. Um im Rahmen der Ausbildung nicht 

nur die Anbahnung eines Lernprozesses, sondern 

auch die Entwicklung der Lernprogression von Schü-

lerinnen und Schülern darstellen zu können, haben 

LAA im Einvernehmen mit der jeweiligen Fachleiterin 

oder dem Fachleiter die Möglichkeit, zwei aufeinander 

bezogene Lernangebote zu zeigen. Jedes der Lernan-

gebote wird durch die Fachleitung beratend begleitet 

und als eigenständiger Unterrichtsbesuch gewertet, 

sodass ein Sequenzbesuch zwei regulären Unterrichts-

besuchen entspricht.  

Ablauf des Sequenzbesuchs:  

Erster Unterrichtsbesuch: Der Entwurf wird ge-

mäß den Seminarvorgaben verfasst und mit Blick auf 

den längerfristigen Unterrichtszusammenhang erwei-

tert. Die inhaltlichen Elemente variieren entspre-

chend dem Ausbildungsstand und den jeweiligen In-

halten im Fachseminar. Auf der Basis der eingesehe-

nen Schülerergebnisse und der Nachbesprechung mit 

der Fachleitung wird das geplante weiterführende 

Lernangebot zur Folgestunde geprüft und weiterent-

wickelt. 

Zweiter Unterrichtsbesuch: Die für die Planung re-

levanten Ergebnisse der oben beschriebenen Reflexion 

im Rahmen der Nachbesprechung werden im Folge-

entwurf in Absprache mit der Fachleitung akzentuiert 

verschriftlicht. Entsprechende weiterführende Pla-

nungsentscheidungen werden in diesem Entwurf aus-

gebaut und knüpfen an das vorausgegangene Lernan-

gebot unmittelbar an. Der Unterrichtsentwurf für die-

sen Termin kann dementsprechend kürzer gefasst 

werden: Zum Beispiel kann auf die Lernausgangslage 

und die Darstellung der über die Stunde hinausgehen-

den Lernzusammenhänge weitgehend verzichtet wer-

den. Der Schwerpunkt der zweiten Nachbesprechung 

liegt insbesondere auf der erreichten Lernprogression 

der Schülerinnen und Schüler.  

 

Hospitationen im UB 

Zur Stärkung der Beobachtungs- und Reflexionskom-

petenz sowie als Element einer bedarfsorientiert indi-

vidualisierten Ausbildung besteht für LAA das Ange-

bot, an einem Unterrichtsbesuch einschließlich Nach-

besprechung einer bzw. eines anderen LAA teilzuneh-

men. Diese UB-Hospitationen finden auf Eigeninitia-

tive der LAA statt und können in den eigenen Fächern 

an der eigenen oder einer anderen Ausbildungsschule 

stattfinden, auch an einer anderen Schulform (Gym-

nasium  Gesamtschule) oder fachaffin bzw. fach-

fremd innerhalb der eigenen Schulgruppe. 

Der Beobachtungs- und Reflexionsfokus kann also 

variieren und sich mehr auf das Kerngebiet der Aus-

bildung, den Fachunterricht, oder aber stärker auf 

fachaffine bzw. überfachliche Aspekte beziehen. Die 

kollegiale Hospitation im UB ermöglicht so auch die 

Einsichtnahme in die andere Schulform. Wichtig für 

die ausbildungsförderliche Wirkung ist die Teilnahme 

an der Nachbesprechung der eingesehenen Stunde, 

um eigene Wahrnehmungen nicht nur mit einer LAA-

Kollegin bzw. einem LAA-Kollegen abzugleichen, son-

dern diese auch im Kontext einer Unterrichtsnachbe-

sprechung mit Blick auf die Kompetenzen und Stan-

dards einzuordnen. 

Diejenige bzw. derjenige LAA, deren bzw. dessen 

UB-Stunde und -Nachbesprechung besucht wird, 

stellt im Vorfeld Einvernehmen mit der durchführen-

den Fachleitung her. Der erste UB des Vorbereitungs-

dienstes soll nicht für Hospitationen geöffnet werden. 

Da es im Einzelfall während des gesamten Ausbil-

dungsverlaufs UB-Situationen geben kann, die sich 

ebenfalls nicht für Hospitationen eignen, entscheidet 

die beteiligte Fachleitung, ob sie von einer Hospitation 

abrät bzw. diese ablehnt. Eine Befreiung der bzw. des 

hospitierenden LAA vom eigenen Unterricht zur 

Durchführung einer UB-Hospitation ist nur im Einzel-

fall und nur mit Zustimmung der Ausbildungsschule 

möglich; eine Befreiung aus dem selbstständigen Un-

terricht ist in der Regel ausgeschlossen. 
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2.5.3 Personenorientierung Beratung mit Coaching-Elementen im KS 

Die Kernseminarleiterinnen und -leiter haben keine 

Beurteilungsfunktion, sondern ausschließlich die Auf-

gabe der personenorientierten Beratung. Als Teil Ih-

rer Ausbildung führen sie mit Ihnen mindestens zwei 

Beratungsgespräche mit Coachingelementen sowie 

mindestens zwei beratende Unterrichtsbesuche durch. 

Bis zur Mitte Ihrer Ausbildung sollten Sie die ersten 

beiden der vier obligatorischen Beratungselemente 

wahrgenommen haben. 

2.6 Bewertung

Während des Vorbereitungsdienstes für Lehramtsan-

wärterinnen und Lehramtsanwärter (LAA) werden 

Verlauf und Erfolg der Ausbildung am Seminar beur-

teilt. Dabei geben die Fachleitungen zum Abschluss 

der Ausbildung eine Note für ih-

ren jeweiligen Ausbildungsbe-

reich. Die Fachnoten werden dann 

in einer Langzeitbeurteilung des 

Seminars zusammengefasst. 

Das folgende Leistungskonzept 

des Seminars für das Lehramt an 

Gymnasien und Gesamtschulen 

am ZfsL Duisburg beschreibt 

Grundsätze der Beobachtung und 

Beurteilung von Leistungen der 

LAA während ihrer Ausbildung 

am Seminar. Das Leistungskon-

zept dient also der Transparenz 

des Beurteilungsprozesses. LAA 

sollen von Beginn ihrer Ausbil-

dung an wissen, was für das Zu-

standekommen ihrer abschließen-

den Note am Seminar wichtig ist. 

Die Ausformulierung von Leis-

tungsanforderungen sollte aller-

dings nicht dazu führen, die 

Wahrnehmung von Ausbildung 

als Lernsituation in den Hinter-

grund zu drängen. Je besser es ge-

lingt, in den verschiedenen Aus-

bildungssituationen die Beurtei-

lungsfrage aus dem Fokus der 

Wahrnehmung zu nehmen und 

die Ausbildungselemente aktiv 

zur eigenen Weiterentwicklung 

und Professionalisierung zu nut-

zen, desto besser für den Ausbil-

dungserfolg. 

In den folgenden Abschnitten wird zunächst in ei-

nem Schaubild ein Überblick über die einzelnen Ele-

mente des Leistungskonzeptes gegeben. Anschließend 

erfolgt eine genauere Erläuterung dieser Elemente. 
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1. Welche Maßstäbe werden angelegt? 

Grundlage für das Leistungskonzept sind die im 

Kerncurriculum (Anlage 1 zur OVP) beschriebenen 

Kompetenzen und Standards, die die Lehramtsanwär-

terinnen und Lehramtsanwärter im Vorbereitungs-

dienst erwerben sollen. Diese liefern Maßstab und Kri-

terien für die Wahrnehmung des Ausbildungsverlaufs 

und die abschließende Beurteilung und Benotung der 

Leistungen der LAA. 

 

2. Wo werden die zu beurteilenden Kompetenzen 

erworben? 

Die im Kerncurriculum beschriebenen Kompetenzen 

können in den Ausbildungsformaten des Seminars 

und der Schule erworben und entwickelt werden. Die 

Ausbildungsformate des Seminars sind in den Ausbil-

dungsprogrammen des Kernseminars und der Fachse-

minare sowie im Beratungskonzept des Seminars aus-

führlich dargestellt. 

 

3. Wie wird Leistung wahrgenommen? 

Die erworbenen Kompetenzen können im Schwer-

punkt in den folgenden Ausbildungskontexten in ihrer 

qualitativen Ausprägung gezeigt und durch die Fach-

ausbilderinnen und Fachausbilder beobachtet und be-

urteilt werden: 

- Unterrichtsbesuche 

- Mitarbeit im Fachseminar 

- Organisation der eigenen Ausbildung 

Diese Beobachtungsbereiche werden nicht isoliert 

benotet. Die Zuordnung von Kompetenzen und Hand-

lungsfeldern im Schaubild oben dient der Orientie-

rung und Schwerpunktsetzung, stellt aber keine 

trennscharfe Abgrenzung dar. Die Beobachtungsbe-

reiche beschreiben aus Sicht der Beurteilenden we-

sentliche Wahrnehmungsfelder in Bezug auf Verlauf 

und Ergebnis des individuellen Professionalisierungs-

prozesses. 

Wir möchten gesondert darauf hinweisen, dass die 

Beherrschung schriftsprachlicher Normen (insbeson-

dere Rechtschreibung, Zeichensetzung) eine bei Lehr-

kräften in allen Schulfächern vorauszusetzende Basis-

kompetenz darstellt. Bei schriftlichen Äußerungsfor-

men (Arbeitsmaterialien für Schüler, Tafelanschrieb, 

Klassenarbeit, Unterrichtsentwurf etc.) ist in dieser 

Hinsicht besondere Sorgfalt geboten. 

 

Unterrichtsbesuche 

Die Unterrichtsbesuche der Fachleiterinnen und 

Fachleiter sind ein zentraler Bestandteil der Ausbil-

dung im Vorbereitungsdienst. Sie dienen der Anlei-

tung, Beratung, Unterstützung und der Beurteilung 

(§11(3) OVP). 

Die Unterrichtsbesuche sind deshalb in besonde-

rem Maße Grundlage der Beurteilungsbeiträge der 

Fachleiterinnen und Fachleiter und geben Auskunft 

über Leistung und Eignung der LAA. Die dabei we-

sentlichen Kompetenzen werden im Schwerpunkt im 

Handlungsfeld U – Unterricht für heterogene Lern-

gruppen gestalten und Lernprozesse nachhaltig anle-

gen – des Kerncurriculums beschrieben. 

Im Anschluss an die Unterrichtsbesuche erfolgt je-

weils eine Nachbesprechung. Hier wird von den LAA 

eine an der eigenen Weiterentwicklung interessierte 

Gesprächshaltung erwartet sowie die Fähigkeit, eige-

nes unterrichtliches Handeln zu reflektieren gemäß 

der Kompetenz 10 des Handlungsfelds S - Im System 

Schule mit allen Beteiligten entwicklungsorientiert 

zusammenarbeiten. Die Fachleiterin bzw. der Fachlei-

ter stellt eine Dokumentation der Ergebnisse der 

Nachbesprechung sicher. 

Zu den Unterrichtsbesuchen legen die LAA nach 

§11(3) OVP „kurzgefasste Planungen“ vor. Diese stel-

len ebenso wie das Beratungsgespräch und dessen Do-

kumentation keine gesondert zu bewertende Leistung 

dar. Bewertet werden jeweils – gemessen am erwart-

baren Ausbildungsfortschritt – die Planungs- und die 

Diagnosekompetenz entsprechend den Kompetenzbe-

schreibungen des Handlungsfelds U. 

Für den eigenen Ausbildungsfortschritt ist es dabei 

hilfreich, Unterrichtsbesuche zwar als Leistungssitu-

ationen ernst zu nehmen, sie aber gleichzeitig aktiv 

und so intensiv wie möglich für den eigenen Lernfort-

schritt zu nutzen. Werden Unterrichtsbesuche im We-

sentlichen als Leistungssituation wahrgenommen, 

wird das Potenzial dieser zentralen Lernsituationen 

nicht ausgeschöpft. 

 

Mitarbeit im Fachseminar 

Fachseminare sind wesentliche Bestandteile der Aus-

bildung, in denen LAA ihre Kompetenzen entwickeln 

und erweitern. 

Im Schwerpunkt sind Fachseminare Lernorte, in 

denen LAA fachliche, fachdidaktische und fachmetho-

dische Modelle kennenlernen, entwickeln, erproben 

und reflektieren können, die auf ihre Unterrichtspra-

xis übertragbar sind. Fachseminare sind zugleich Orte 

des kollegialen Austauschs, der Beratung und der 

wechselseitigen Anregung von LAA eines Faches über 

die Grenzen einzelner Ausbildungsschulen hinweg. 

Schließlich werden LAA durch die Ausbildung in 

Fachseminaren praktisch angeleitet, sachgerechten 
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sowie den Rahmenvorgaben entsprechenden und lern-

wirksamen Fachunterricht zu gestalten.  

LAA erhalten zudem im Rahmen der Fachseminare 

Unterstützung und Beratung bei der Bewältigung von 

anderen fachbezogenen Anforderungen der Schulpra-

xis. 

Ergänzend zu dieser zentralen Funktion als Lern-

ort bieten Fachseminare den LAA auch die Gelegen-

heit, erworbene Kompetenzen zu zeigen. Die dabei we-

sentlichen Kompetenzen berühren alle Handlungsfel-

der, im Schwerpunkt aber das Handlungsfeld U – Un-

terricht für heterogene Lerngruppen gestalten und 

Lernprozesse nachhaltig anlegen – und das Hand-

lungsfeld L - Lernen und Leisten herausfordern, doku-

mentieren, rückmelden und beurteilen – des Kerncur-

riculums. Die Konkretisierung der Anforderungen 

wird von den jeweiligen Ausbildern transparent ge-

macht. 

Vor allem die Qualität, Kontinuität und Quantität 

der Mitarbeit im Fachseminar sind hierbei Indikato-

ren für den Kompetenzaufbau und somit beurteilungs-

relevant. 

Unter Berücksichtigung der Arbeitsbelastung der 

LAA können in den Fachseminaren weitere spezifi-

sche benotungsrelevante Leistungssituationen zur Be-

urteilung herangezogen werden: 

Dazu gehören z.B. Präsentationen oder Referate zu 

Themen des FS, die Teilnahme an und die Reflexion 

von Simulationen im Rahmen der FS-Sitzungen. 

Da dem Handlungsfeld L im Rahmen des Fachun-

terrichts besondere Verantwortung zukommt, legt in 

der Regel jeder LAA im Verlauf seiner Ausbildung in 

jedem Fach eine exemplarische Dokumentation aus 

der eigenen schulischen Leistungsbewertung vor. Als 

Alternativen bieten sich hierbei entweder die Doku-

mentation einer selbst entwickelten Klausur oder 

Klassenarbeit mit Erwartungshorizont und Korrek-

turbeispielen an oder ein Beispiel aus dem Bereich der 

mündlichen oder sonstigen Mitarbeit, z.B. die Beurtei-

lung von Schülerprodukten, eine Portfolio-Arbeit oder 

einen selbst entwickelten Beobachtungsbogen zur 

mündlichen Mitarbeit. Die konkrete Form der Doku-

mentation wird jeweils im Fachseminar zwischen SAB 

und LAA vereinbart. Wünschenswert ist, dass diese 

Ausarbeitung für die Arbeit im Fachseminar genutzt 

wird. Die LAA erhalten eine Rückmeldung durch ihre 

SAB. Die auf diese Weise erbrachte Leistung fließt in 

die Beurteilung ein, wird aber nicht mit einer einzel-

nen Ziffernnote bewertet. 

Die Fachseminararbeit steht in besonderer Weise 

im Spannungsfeld von Ausbildung und Beurteilung. 

Ein konstruktiver und transparenter Umgang mit den 

daraus resultierenden Ansprüchen ist gemeinsame 

Aufgabe von SAB und LAA. 

 

Selbstorganisation 

Durch ihre Selbstorganisation präsentieren sich die 

LAA – neben ihrer Rolle als autonome Unterrichtspla-

ner – als kommunikative, kollegial agierende Mitglie-

der des Systems Schule. Mögen einige ihrer Aufgaben 

im schulischen Kontext (Schul- und Unterrichtsent-

wicklung, Mitwirkung in schulischen Gremien, etc.) 

für die Ausbilderinnen und Ausbilder des ZfsL Duis-

burg nicht durchgängig wahrnehmbar sein, so ergeben 

sich aus der Zusammenarbeit mit den LAA während 

des Vorbereitungsdienstes dennoch Aufgabenfelder, 

die sichtbar und bewertbar sind und die sich im Rah-

men eines Leistungskonzeptes beschreiben lassen. 

Im Vordergrund steht die Zuverlässigkeit der LAA 

bei der Terminierung und Organisation von Unter-

richtsbesuchen: 

- zeitlicher Vorlauf bei der Planung; 

- Eigenverantwortung bei Organisation der Unter-

richtsbesuche und deren schulformgerechte Vertei-

lung auf die Sekundarstufen. Regel: 2 x SI + 2 x SII 

+ 1 x nach Möglichkeit SII, um der Spezifik unseres 

Lehramts (gymnasiale Oberstufe) gerecht zu wer-

den; 

- Bereitstellung der schriftlichen Planung; 

- zielgerichtete Kommunikation im Umfeld der Un-

terrichtsbesuche; 

- Eigeninitiative bei der Nachbereitung der Nachbe-

sprechungen; 

- Umgang mit Belastungen durch effizientes Arbei-

ten. 

Darüber hinaus ist die verlässliche Zusammenar-

beit unter Lehramtsanwärtern (Gruppenarbeiten, An-

fertigen von Protokollen, Materialerstellung und -wei-

terleitung, Bereitschaft zur kollegialen Beratung) 

auch in der Fachseminararbeit wahrnehmbar. 

Die hierbei wesentlichen Kompetenzen finden sich 

im Handlungsfeld S – Im System Schule mit allen Be-

teiligten entwicklungsorientiert zusammenarbeiten – 

des Kerncurriculums. Bewertet werden in diesem Zu-

sammenhang die Kompetenzen entsprechend den 

Kompetenzbeschreibungen des Handlungsfeldes S. 
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4. Wann und wo wird Leistung rückgemeldet? 

Im Interesse einer maximalen Transparenz erläutert 

die Kernseminarleitung zu Beginn der Ausbildung die 

Grundzüge des seminareigenen Leistungskonzeptes. 

Die Fachleitungen erläutern Besonderheiten in Bezug 

auf das jeweilige Fach. 

Auch im Rahmen der Ausbildung im Kernseminar 

erwerben LAA Kompetenzen und zeigen Leistungen. 

Diese werden durch die Kernseminarleitung rückge-

meldet, aber nicht benotet. 

Ausbildung ist gemäß dem Kerncurriculum NRW 

als ein berufsbiografischer Professionalisierungspro-

zess zu verstehen. Dieser Prozess der Entwicklung be-

rufsbezogener Zielkompetenzen verläuft naturgemäß 

individuell unterschiedlich. Im Laufe ihres Professio-

nalisierungsprozesses können die LAA grundsätzlich 

jederzeit von ihren Fachausbilderinnen und Fachaus-

bildern Auskunft über ihren Ausbildungsstand erhal-

ten. 

Um gerade zu Beginn die Wahrnehmung der Aus-

bildung als Lernprozess zu unterstützen, erfolgt in 

beiden Fächern erst mit dem dritten Unterrichtsbe-

such eine genauere Leistungsrückmeldung mit Nen-

nung eines Notenbereiches. Diese Rückmeldung um-

fasst auch Leistungen in anderen Beobachtungsberei-

chen und erfolgt unter Berücksichtigung der individu-

ellen Entwicklung in Bezug auf die in Anlage 1 OVP 

formulierten Kompetenzen und Standards. Dabei ist 

darauf zu achten, dass die Mitteilung des Notenbe-

reichs durch die Fachleitung vertraulich erfolgt, d.h. 

ohne Anwesenheit Dritter, um Beurteilungsperspekti-

ven nicht zu vermischen. 

Für die Benotung ist grundsätzlich der Prozess der 

Professionalisierung leitendes Prinzip; eine arithmeti-

sche Ermittlung des Leistungsstandes auf der Grund-

lage einzelner Leistungen ist von daher ausgeschlos-

sen.
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2.7 Prüfung

Die Prüfung wird an einem Tag im letzten Halbjahr 

der Ausbildung durchgeführt. Am Ende dieses Tages 

werden die fünf Teilnoten für die beiden unterrichts-

praktischen Prüfungen (UPP), die beiden schriftliche 

Arbeiten und für das Kolloquium sowie das (vorläu-

fige) Gesamtergebnis der Prüfung bekannt gegeben; in 

dieses Ergebnis werden auch die Langzeitbeurteilun-

gen (LZB) der Schule und des Seminars miteinbezo-

gen. Das endgültige Gesamtergebnis der zweiten 

Staatsprüfung wird vom Prüfungsamt ermittelt und 

mitgeteilt. 

 

Beurteilungsbeiträge und Langzeitbeurteilun-

gen 

In das Gesamtergebnis der Staatsprüfung fließt unter 

anderem die Note der Langzeitbeurteilung des ZfsL 

ein, die auf der Grundlage der Beurteilungsbeiträge 

aus beiden Fächern erstellt wird. Die Fachleiterinnen 

oder Fachleiter erstellen am Ende der Ausbildung für 

jedes Fach einen Beurteilungsbeitrag, der mit einer 

ganzen Note abschließt. Die Grundlagen für die Beur-

teilung bilden die Unterrichtsbesuche, die Mitarbeit 

im Fachseminar, die Organisation der eigenen Ausbil-

dung sowie die Dokumentation im Zusammenhang 

mit dem Handlungsfeld „Leistung dokumentieren und 

beurteilen“ (vgl. Kap. 2.6). Beide Beurteilungsbeiträge 

zusammen bilden die Langzeitbeurteilung, deren End-

note von den zuletzt ausbildenden SAB auf der Grund-

lage ihrer jeweiligen Fachnoten festgelegt und begrün-

det wird. Im Falle einer Einfachausbildung (Musik 

oder Kunst) erstellt die bzw. der zuständige SAB die 

Langzeitbeurteilung. In jedem Fall zeichnet die Lei-

tung des ZfsL die Langzeitbeurteilung. Die Leiterin-

nen und Leiter der überfachlichen Ausbildungsgrup-

pen (Kernseminare) benoten die Leistungen der LAA 

nicht. 

 

Schriftliche Arbeit  

Während der Ausbildung werden als schriftliche Pla-

nungen für die Unterrichtsbesuche ausschließlich die 

in Kap. 2.5.2 beschriebenen, kurzgefassten Planungen 

erwartet und keine Schriftlichen Arbeiten. Die 

Schriftlichen Arbeiten sind Prüfungsleistungen und 

kein Ausbildungsbestandteil. Sie werden daher im 

Rahmen der Ausbildung nicht angefertigt.  

 

 

Gespräch  

Die in Kapitel 2.4.2 beschriebene Nachbesprechung im 

Anschluss an die Hospitation ermöglicht eine 

Reflexion der Unterrichtsplanung und Unterrichts-

durchführung auf hohem Niveau. Die Durchführung 

eines 15-minütigen Gespräches im 

Format des Prüfungstages (§ 32(7) 

OVP) wird dadurch vorbereitet. Es 

kann gegen Ende der Ausbildung zu 

Übungszwecken auch im Prüfungs-

format geführt werden, sofern von 

der bzw. dem LAA gewünscht.  

 

Kolloquium  

Das Kolloquium wird auf der Basis des Kerncurricu-

lums durchgeführt. Die Ausbildung in Kern- und 

Fachseminaren bereitet entsprechend darauf vor. Ein 

Training der Prüfungssituation (u. a. durch Simulati-

onen) erfolgt zum Ende der Ausbildung. 

 

Hinweise des  
Prüfungsamtes zur 

Staatsprüfung 
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2.8 Seiteneinstieg 

Das Ziel des berufsbegleitenden Vorbereitungsdiens-

tes (OBAS) ist die Befähigung, ein Lehramt an öffent-

lichen Schulen auszuüben. Die dafür erforderlichen 

Kompetenzen sind in der Ordnung des Vorbereitungs-

dienstes und der Zweiten Staatsprüfung für Lehräm-

ter an Schulen (OVP) aufgeführt. Die Ausbildung en-

det, wenn die Staatsprüfung bestanden oder endgültig 

nicht bestanden wurde. 

Die Ausbildung findet in den beiden Fächern statt, 

für die die Seiteneinsteigerin oder der Seiteneinsteiger 

eingestellt worden ist und die im Rahmen der Einstel-

lung festgelegt worden sind. Die Fächer der Ausbil-

dung müssen an der einstellenden Schule unterrichtet 

werden. Unterricht in Fächern freiwilliger Arbeitsge-

meinschaften, die keine Unterrichtsfächer in den 

Lehrplänen der jeweiligen Schulform sind, genügt den 

Anforderungen an einen berufsbegleitenden Vorberei-

tungsdienst nicht. Für jedes Fach muss mindestens 

eine ausgebildete Lehrkraft bereits als Ausbildungs-

lehrerin oder Ausbildungslehrer an der Schule unter-

richten und bereit sein, die Aufgabe der Ausbildungs-

begleitung im Unterricht unter Anleitung zu überneh-

men.  

Für die Ausbildung stehen durchschnittlich sieben 

Wochenstunden zur Verfügung (sechs Wochenstunden 

im Seminar, eine Wochenstunde in der Schule), für die 

Sie sechs Anrechnungsstunden erhalten. Der Einsatz 

in weiteren Fächern soll während der Ausbildung ver-

mieden werden.  

Das Seminar entwickelt zusammen mit der Lehr-

kraft in Ausbildung einen standard- und kompetenz-

orientierten Ausbildungsplan bezogen auf die Hand-

lungsfelder in der Schule. Dazu findet innerhalb der 

ersten sechs Wochen des berufsbegleitenden Vorberei-

tungsdienstes ein Ausbildungsplanungsgespräch 

(APG 1) unter der Leitung des Zentrums für schul-

praktische Lehrerausbildung statt, an dem Vertrete-

rinnen oder Vertreter der schulischen Ausbildung mit-

wirken. Ausgangspunkt des Gesprächs ist eine von der 

Lehrkraft in Ausbildung in jedem Fach geplante und 

durchgeführte Unterrichtseinheit an der Ausbildungs-

schule. Das Gespräch dient einer ersten Bestandsauf-

nahme vorhandener schulpraktischer und fachbezoge-

ner Kompetenzen sowie der Vereinbarung eines indi-

viduellen Ausbildungsplans. Das Gesprächsergebnis 

wird von der Lehrkraft in Ausbildung dokumentiert. 

Die Vereinbarungen werden während der Ausbildung 

kontinuierlich fortgeschrieben. Vor Ablauf des ersten 

Ausbildungsjahres findet 

eine Fortführung des Ausbil-

dungsplanungsgesprächs 

(APG 2) statt. 

Der Aufbau erforderli-

cher fachwissenschaftlicher 

Kompetenzen erfolgt in der 

Eigenverantwortung der 

Lehrkraft in Ausbildung. 

Beratende Unterstützung 

dabei erhalten Sie von allen Ausbilderinnen und Aus-

bildern. 

Ausbilderinnen und Ausbilder des Seminars für 

das Lehramt an Gymnasien und Gesamtschulen füh-

ren wöchentliche Ausbildungsveranstaltungen durch. 

Sie besuchen die Lehrkraft in Ausbildung in ihrem 

Unterricht und begleiten sie fachlich beim Kompe-

tenzaufbau in allen Handlungsfeldern. Sie unterstüt-

zen den Professionalisierungsprozess durch überfach-

liche Ausbildungsveranstaltungen, in denen die Lehr-

kräfte in Ausbildung gemeinsam lernen. Für die Fä-

cher werden ebenfalls Ausbildungsveranstaltungen 

durchgeführt.  

Die Lehrkräfte in Ausbildung haben einen An-

spruch auf mindestens 20 Beratungen (Besuche im 

Unterricht sowie weiteren Handlungsfeldern der 

Lehrkraft in Ausbildung und Beratungsgespräche im 

Anschluss an eingesehene Ausbildungsleistungen). 

Außerdem können sie am Unterricht von Ausbilderin-

nen und Ausbildern des Zentrums für schulpraktische 

Lehrerausbildung teilnehmen. Die Beratungen bezie-

hen sich ausdrücklich auf alle Handlungsfelder des 

Kerncurriculums. Neben dem Unterrichten sind das 

beispielsweise Aufgaben der Lehrkräfte bei der Pau-

senaufsicht, bei Unterrichtsgängen oder Klassenfahr-

ten, bei der individuellen Förderung von Schülerinnen 

und Schülern, in Konfliktsituationen, Elterngesprä-

chen und Konferenzen.  

Sie haben außerdem Anspruch auf eine mindestens 

einstündige wöchentliche Beratung durch die Ausbil-

derinnen und Ausbilder der Schule in jedem der bei-

den Ausbildungsfächer.  

Ihnen wird die Teilnahme am Unterricht von Aus-

bilderinnen und Ausbildern der Schule nach Abspra-

che ermöglicht. Die Schule kann darüber hinaus wei-

tere Beratungsangebote mit der Lehrkraft in Ausbil-

dung vereinbaren.  

Das NRW-Schulmi-

nisterium zum 
Thema Seiteneinstieg 
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Grundsätzlich ist der Ausbildungsstand Gegen-

stand bei allen Beratungsgesprächen. 

Im ersten Ausbildungsabschnitt nehmen die Lehr-

kräfte in Ausbildung an einem 40-stündigen Kurs in 

Bildungswissenschaften unter Berücksichtigung ihrer 

Bezüge zu den Fächern der Ausbildung teil.  

Der Kurs schließt mit einer Prüfung, bestehend aus 

einem Kolloquium von 60 Minuten Dauer, ab. In der 

Prüfung wird der schulpraktische Ausbildungsstand, 

insbesondere der in den Fächern, berücksichtigt.  

Diese Prüfung kann bei Nichtbestehen innerhalb 

von drei Monaten einmal wiederholt werden. Das Be-

stehen der bildungswissenschaftlichen Prüfung ist Vo-

raussetzung für die Fortsetzung der berufsbegleiten-

den Ausbildung und die Zulassung zur Staatsprüfung.  

Das erste Ausbildungshalbjahr ist gekennzeichnet 

durch eine Eingangsphase, in der fachliche, überfach-

liche und bildungswissenschaftliche Aspekte mitei-

nander verbunden sind.  

Ab dem zweiten Ausbildungshalbjahr nehmen die 

Lehrkräfte in Ausbildung an den fachlichen und über-

fachlichen Ausbildungsveranstaltungen zusammen 

mit den Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsan-

wärtern teil.  

Die Staatsprüfung ist identisch mit der Prüfung 

von Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern 

am Ende des Vorbereitungsdienstes. Derzeit besteht 

sie aus:  

• zwei schriftlichen Planungen für die beiden unter-

richtspraktischen Prüfungen,  

• zwei unterrichtspraktischen Prüfungen und  

• einem Kolloquium. 
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3  ABC der Ausbildung: institutionelle Orientierung 

Dienststelle und Ausbildungsort 

Dienststelle ist das Zentrum für schulpraktische Leh-

rerausbildung (ZfsL) Duisburg und Dienstort ist Duis-

burg. Ausbildungsbehörde ist die Bezirksregierung 

Düsseldorf. Das ZfsL und die Ihnen zugewiesene Aus-

bildungsschule sind Ihre „Ausbildungsorte“. 
 

Gesetzliche Grundlagen der Ausbildung 

Ihre Ausbildung erfolgt nach dem „Gesetz über die 

Ausbildung für Lehrämter an öffentlichen Schulen“ 

(Lehrerausbildungsgesetz – LABG vom 12. Mai 2009, 

zuletzt geändert durch Gesetz vom 14. Juni 2016) und 

nach der „Ordnung des Vorbereitungsdienstes und der 

Zweiten Staatsprüfung für Lehrämter an Schulen“ 

(OVP vom 10. April 2011; zuletzt geändert durch Ver-

ordnung vom 23. April 2021). 
 

Mitteilungen an das Seminar 

(und andere Behörden) 

Dem Seminar und der Schule melden Sie unverzüg-

lich: 

- Erkrankung, bei mehr als drei Krankheitstagen 

zudem mit Attest an das Seminar und an Ihre 

Schule, die die Kopie erhält (soweit erforderlich – 

bspw. im Falle von Unterrichtsbesuchen und Hos-

pitationsterminen etc. – Ausbildungslehrer/innen 

und Fach- und Kernseminarleiter/innen direkt 

verständigen).  

- Wiederaufnahme des Dienstes (soweit erforderlich 

– bspw. im Falle von Unterrichtsbesuchen und 

Hospitationsterminen etc. – Ausbildungslehrer/in-

nen und Fach- und Kernseminarleiter/innen di-

rekt verständigen). 

- Verhinderungen der Teilnahme an dienstlichen 

Veranstaltungen aller Art. 

- Änderung Ihrer Anschrift, Telefonnummer, Bank-

verbindung, E-Mail-Adresse etc. 

Der Bezirksregierung (auf dem Dienstweg über das Se-

minar) und dem Landesamt für Besoldung und Versor-

gung (LBV direkt anschreiben) machen Sie bitte unter 

Verwendung des entsprechenden Formulars (Semi-

nar-Homepage) umgehend schriftlich Mitteilung bei: 

- Eheschließung (beglaubigte Kopie der Heiratsur-

kunde und Auszug aus dem Familienbuch – aus 

dem der Familienname nach der Heirat hervor-

geht – beilegen) 

- Geburt eines Kindes (beglaubigte Kopie beilegen) 

- Adressenänderung (ggf. Kontoänderung an das 

LBV) 
 

Dienstlicher Schriftverkehr 

Ihr Schriftverkehr an die zuständigen Behörden (au-

ßer LBV) läuft auf dem Dienstweg über das Seminar. 

Bitte legen Sie alle Schreiben an übergeordnete 

Dienststellen im Seminar in doppelter Ausfertigung 

vor. Denken Sie daran, ggf. Ihre Personalnummer und 

das Aktenzeichen anzugeben. 
 

Beihilfe und Krankenversicherung 

Sie sind als Beamte/Beamtin „beihilfeberechtigt“. Be-

achten Sie bitte das Informations-

blatt zum Beihilferecht, das Sie 

mit den Einstellungsunterlagen 

von der Bezirksregierung Düssel-

dorf erhalten haben. 

Hinweis: Sie sind nicht kran-

kenversicherungspflichtig! Die 

Kosten, die nicht durch die Bei-

hilfe abgedeckt sind, sollten Sie durch den Abschluss 

einer privaten Krankenversicherung ergänzend absi-

chern. 

Antragsformulare zur Beihilfe erhalten Sie im Inter-

net; diese senden Sie direkt an die Zentrale Scanstelle 

Beihilfe 32746 Detmold (Adresse siehe Beihilfeformu-

lar). Die Bezirksregierung schickt Ihren bearbeiteten 

Beihilfeantrag an das ZfsL. Sie bekommen die Um-

schläge über Ihre/n Kernseminarleiter/in nach Ein-

gang ausgehändigt. 
 

Dienstunfall 

Bei Dienstunfällen bitte umgehend Meldung auf be-

sonderem Formblatt (im Sekretariat erhältlich). 

 

Nebentätigkeit 

Die Genehmigung für eine Nebentätigkeit muss bei 

der Bezirksregierung Düsseldorf, Dezernat 47.2 (auf 

dem Dienstweg über das Seminar) beantragt werden. 

Die Nebentätigkeit darf nicht ausbildungshinderlich 

sein und kann 5 Stunden (bei unterrichtender Tätig-

keit) bzw. 7,5 Stunden (bei nicht unterrichtender Tä-

tigkeit) pro Woche nicht überschreiten. Vordrucke 

sind auf unserer Homepage bzw. im Sekretariat er-

hältlich. Unterrichtstätigkeiten an einer anderen 

Schule als Ihrer Ausbildungsschule sind nicht geneh-

migungsfähig. 
 

Mehrarbeit 

Gemäß § 11 (8) der OVP darf Lehramtsanwärterinnen 

und Lehramtsanwärtern vor dem erfolgreichen Able-

gen der Staatsprüfung mit deren Zustimmung über 

Antragsformulare 
zum Download 
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die Ausbildung hinausgehender Unterricht im Um-

fang von bis zu drei Wochenstunden übertragen wer-

den. Diese Mehrarbeit wird ab der ersten Stunde be-

zahlt, steht aber unter dem Genehmigungsvorbehalt 

des Seminars. 

 

Vertretungsunterricht 

Gemäß § 12 (4) der ADO können Lehramtsanwärterin-

nen und Lehramtsanwärter „unter besonderer Beach-

tung der Erfordernisse der Ausbildung zu Vertre-

tungsunterricht herangezogen werden“. 

 

Formulare 

Folgende Formulare bitte von der Homepage des ZfsL 

unter „Service – Formulare“ abrufen (nur in Ausnah-

mefällen im Sekretariat holen): 

- Antrag „Freistellung / Beurlaubung“ 

- Antrag „Schulwanderungen, Schulfahrten“ 

- Antrag „Nebentätigkeit“ 

- Antrag „Mehrarbeit“ 

- Formular „Unfallmeldung“ - (gibt es nur im Sekre-

tariat) 

- Antrag „Verkürzung / Verlängerung“ des Vorbe-

reitungsdienstes 

- Antrag „Entlassung“ aus dem Vorbereitungs-

dienst 

- Formular „Durchführung des Eingangs- und Per-

spektivgesprächs“ (EPG) 

- Formular „Krankmeldung“ 

- Formular „Änderung der persönlichen Familien-

verhältnisse“ (z. B. neue Anschrift, Familien-

standsänderung, neue Bankverbindung etc.) 

 

Abkürzungen 

- ABB: Ausbildungsbeauftragte/r 

- APG: Ausbildungs- und Planungsgespräch 

- BB: Beurteilungsbeitrag 

- EPG: Entwicklungs- und Planungsgespräch 

- FL: Fachleiter/in 

- FS: Fachseminar 

- HF: Handlungsfeld 

- KS: Kernseminar 

- KSL: Kernseminarleiter/in 

- LAA: Lehramtsanwärter/in 

- LGeD: Leitender Gesamtschuldirektor, LGeD’: 

Leitende Gesamtschuldirektorin 

- LZB: Langzeitbeurteilung 

- OBAS: Ordnung zur berufsbegleitenden Ausbil-

dung von Seiteneinsteigerinnen und Seitenein-

steigern und der Staatsprüfung 

- OVP: Ordnung des Vorbereitungsdienstes und 

der Staatsprüfung 

- POB-C: personenorientierte Beratung mit 

Coachingelememten 

- (O)StR: (Ober-)Studienrat,  

(O)StR’: (Ober-)Studienrätin 

- (O)StD: (Ober-)Studiendirektor,  

(O)StD’: (Ober-)Studiendirektorin 

- SAB: Seminarausbilder/in  

- StRef: Studienreferendar,  

StRef’: Studienreferendarin 

- UB: Unterrichtsbesuch 

- UPP: unterrichtspraktische Prüfung 

- ZfsL: Zentrum für schulpraktische Lehrerausbil-

dung 
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4  Service und Kontakt 

4.1  Leitung, Verwaltung und Ansprechpartner (auf dem Dienstweg) 

Leitung und Verwaltung  

des ZfsL 

Leitung: Angela Cornelissen 

E-Mail: poststelle@zfsl-duisburg.nrw.de 

Homepage: www.zfsl-duisburg.nrw.de/ 

Geschäftszimmer: 

Guido Brauer 

Anja Hartmann-Kiss 

Dietrich Mitzel 

Tel.: 0203-306-4399 

Fax: 0211-87565108113 

Bismarckstraße 120, 47057 Duisburg 

Leitung und Verwaltung des 

Seminars  

Gymnasium/Gesamtschule 

Seminarleitung: Dr. Christoph Hoch 

E-Mail: seminar-gyge@zfsl-duisburg.nrw.de 

Sekretariat: 

Dietrich Mitzel 

Tel.: 0203-3064380 

Fax: 0203-3064385 

Öffnungszeiten des Sekretariats: 

Montag und Dienstag: 07.00 Uhr – 15.30 Uhr 

Mittwoch: 07.00 Uhr – 17.15 Uhr 

Donnerstag: 07.00 Uhr – 16.00 Uhr 

Freitag: 07.30 Uhr  – 13.30 Uhr 

Einstellungs- und Ausbil-

dungsbehörde 

Bezirksregierung Düsseldorf 

Am Bonneshof 35, 40474 Düsseldorf 

Homepage: www.bezreg-duesseldorf.nrw.de 

Dienstvorgesetzte 

Vorgesetzte 

Regierungspräsidentin B. Radermacher  

Leiterin des ZfsL, Frau Cornelissen 

Dienstherr 

Oberste Schulaufsichtsbehörde: 

Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (MSW) 

40190 Düsseldorf 

Homepage: www.bildungsportal.nrw.de 

Prüfungsbehörde 

Landesprüfungsamt für Staatsprüfungen für Lehrämter an Schulen 

Otto-Hahn-Straße 37, 44227 Dortmund 

Homepage: www.pruefungsamt.nrw.de 

Zahlstelle 
Landesamt für Besoldung und Versorgung NRW (LBV) 

40192 Düsseldorf 

mailto:poststelle@zfsl-duisburg.nrw.de
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4.2  Anfahrt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anfahrt mit dem PKW und Parkmöglichkeiten 

Das ZfsL ist unter der Adresse Bismarckstraße 120, 47057 Duisburg zu finden. Bei der Eingabe in ein Navigationssystem 

ist die Postleitzahl zu berücksichtigen, da es die Bismarckstraße in Duisburg zwei Mal gibt. Rund um das ZfsL finden sich 

zahlreiche Parkmöglichkeiten, die jedoch in der näheren Umgebung alle gebührenpflichtig sind. 

 

Öffentliche Verkehrsmittel 

Ab Hauptbahnhof Duisburg fußläufig in 15 Minuten erreichbar. Richtung Ostausgang geradeaus in die Kammerstraße, 

dann links in die Bismarckstraße einbiegen oder mit den Buslinien 924, 926 (ab Ostausgang) bis Haltestelle Oststraße 

fahren. 


